Thorner Zeitung. 


möchte. 


Diele Zeitung erſcheint tägl ich mit Ausnahme 
des Montags. — Pränumerations⸗Preis für 
Einheimiſche 2 Ar — Auswärtige zablen bei den 

Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 47 509 


Begründet 1760. 


— — ——ͤ— — — — — 


Die deutſchen Colonien in der Südſee. 


Ueber unſere Colonialerwerbungen in der Südſee liegt ein 
amtlicher Bericht vor, dem wir die folgenden, allgemein inter · 
eſſirenden Thatſachen entnehmen: „Die den neuen Häfen, Inſeln 
u. ſ. w. beigelegten Namen find deutſch und ſcheinen hauptſäch⸗ 
lich den Officieren und der Beſatzung der deutſchen Kriegsschiffe 
Eliſabeth und Hyäne welche jene Erwerbungen vollzogen, ent⸗ 
lehnt zu ſein; zum Theil rühren die Namen aber auch ſchon 
von früheren Aufnahmen und Vermeſſungen deutſcher Kriegs⸗ 
ſchiffe her, wie von der Gazelle im Jahre 1875. Die größeren 
Inſeln find durchgehends bewohnt, von den kleineren viele nicht; 
die Küſten ſind zum Theil gebirgig und bewaldet. Die Eingebo- 
renen von Neu⸗Irland, welche ſehr zahlreich an Bord der deut⸗ 
ſchen Kriegsſchiffe zum Tauſchhandel kamen, zeigten ſich wenig 
friedliebend. Viele bei ihnen vorgefundene Menſchenſcgädel be⸗ 
wieſen, daß ſie noch immer gefangene Feinde und Verbrecher 
en Am Lande waren fie recht zudringlich und zum Streit 
aufgelegt. 

Die drei Haupthäfen des deutſchen Gebietes an der Nord⸗ 
oſtküſte von Neu-Guinea find der Friedrich Wilhelms » Hafen, 
Prinz⸗Heinrich⸗Hafen und der Finſch⸗Hafen Die beiden erſteren 
liegen dicht zuſammen in der Aftrolabe-Bay, letzterer 140 See⸗ 
meilen ſüdöſtlich von demſelben im Hüon⸗Golf. Der Friedrich- 
Wilhelms⸗Hafen iſt ein auf allen Seiten von Land eingeſchloſſe⸗ 
nes und geſchütztes Baſſin, welches bei einer Waſſertiefe von 
1025 Metern einen guten ſicheren Ankerplaß für alle Schiffe 
bietet. Die Inſeln vor demſelben find durchweg niedrig und 
überall von dichtem Mangrove- Gebüſch umgeben, hinter dem 
vielfach die Plantagen der Eingeborenen liegen. Der Boden iſt 
koralliniſch und nirgends ſumpfig. Das Waſſer iſt, beſonders in 
der Nähe der Flußmündungen, meiſtens vollkommen braun von 
Mubde, der Grund oft jo weich, daß es Schwierigkeiten hatte, 
das Handloth wieder herauszubekommen. Außerhalb des Hafens 
wehte mehrfach friſcher Oſtwind, derſelbe machte ſich auf dem 
Ankerplatz aber kaum fühlbar. Abends traten häufig heftige 
Gewitter ein, der Wind brachte, wenn er dabei vom Lande kam, 
einen unangenehmen Muddegeruch mit ſich. 8 

Nach ſpäter gemachten Erfahrungen ſcheint das Klima un ⸗ 
geſund zu ſein und Fleberkrankheiten hervorzubringen, da viele 
Leute daran erkrankten. Das Thermometer zeigte bei Tage bis 
über 300 Celſ., Nachts fiel es ſelten unter 25. Die Eingebo⸗ 
renen der Umgegend wohnen nicht auf dem feſten Lande, ſondern 
nur auf den Juſeln. Es befinden ſich auf der Fiſchel und Aly. 
Inſel große Dörfer, am Eingang zur Lagune auf Eickſtedt⸗Inſel 
find nur einige Hütten. Die Eingeborenen waren hier durchaus 
friedlich und unterhielten einen lebhaften Tauſchhandel mit den 
Schiffen. Während des Tages befanden ſich die meiſten auf 
ihren Plantagen, die Dörfer waren dann nur von einzelnen 
Leuten bewacht, die Frauen und Kinder zeigten ſich 
ſehr ſelten. Alle Gürteln 


In Feffeln der Schönheil. 
Roman von Th. Seuberlich. 
(30, Fortſetzung) 
Der Prahler verſchwieg, daß er ſeine Kunde einer harm⸗ 
loſen Aeußerung Doktor Walther's verdankte, den er abgelauert 


atte, als er von der Bahn zurückgekommen war, und deſſen 
ee er nach eigenem Ermeſſen ausſchmückle und vervoll 
tändigte. 
f „Gott jet Dank’, flüſterte Gerhard, „die Aermſte hat aus⸗ 

elitten“. 
ET ein Irlumphirendes Lächeln flog Über Ferdinand's Züge. 

„Nun, wollen Sie ſolcher Thatſache gegenüber noch immer 
den Nichter über Andere ſpielen?“ | 

„Ich ſagte Ihnen bereits, mein Leben if rein, und ich lüge 
nicht“, war die ernſte Antwort. „Sezen Sie dich, Ferdinand. 
Es verlangt mich. Ihnen mitzuthellen, was einft jo verheerend 
in mein Leben eingriff und mich ſpäter Miß deutungen ausſetzte. 
Doch verſtehen Sie wohl, nicht deshalb Lüfte ich den Schleier 
meiner Vergangenheit, weil ich Ihnen Rechenſchaft ſchuldig zu 
ſein glaube, ſondern weil ich mir Ihr Vertrauen gewinnen 
möchte, denn ohne dieſes werden Sie ſich, wie ich erkenne, den 
Anordnungen nicht fügen, die ich zu Ihrem Wohle treffen 
8 Es iſt nöthig, daß Sie endlich die Hand eines treuen 
väterlichen Berat hers erfaſſen, welcher ich Ihnen, dem kein 
Vater ſchützend zur Seite ſteht, ſein möchte. Ich kenne Ihre 
ganze mißliche Lage, und ich weiß auch, daß Sie auf der Uni⸗ 
verſität relegirt ſind. Selbſt die für Sie ſehr wenig ehren⸗ 
vollen Gründe, die den Rektor zu ſolchem Vorgehen zwangen. 
ſind mir nicht unbekannt Sie ſehen alſo, Sie können Nichts 
perlieren, ſondern nur gewinnen, wenn Sie ſich ohne allen Rüd- 
wand meiner Zeitung, meiner Obhut anvertrauen Für Alles 
aber, was ich für Sie zu thun beabsichtige, verlange ich Eins: 
unbedingten Gehorſam! 

Ferdinand ließ ein Murren vernehmen, das man ebenſowohl 
für Zuſtimmung, als Ablehnung deuten konnte. 


Cocosnüſſe waren nur 
Der Prinz Heinrich⸗Hafen iſt eine kleine, nördlich von dem Fried⸗ 
rich⸗Wilhelms Hafen liegende Bucht, welche durch die Küſte von 
Neu-Guinea, durch die Eickſtedt⸗Inſel und die im Oſten vorlie⸗ 
genden Inſeln Koch und Götz gebildet wird. Ste tft nicht fo 
lang und geſchützt, wie der Friedrich⸗Wilhelmshafen, hat aber 
flacheres Waſſer und iſt zum Ankern wohl geeignet 
auf einer Halbinſel auch die deutſche Flage aufgehißt. Die Ufer 
der Bucht ſind dicht bewaldet, jedoch erſtreckt ſich der Wald nicht 
überall in gleicher Dichtigkeit auf die weiten im Lande liegenden 
Berge und Hügel, dieſe zeigen vielmehr neben Wald auch weite 


griff genommen. 
die auch Forſtleute an Bord führen, die über die beſte Verwen⸗ 
dung der Waldungen ihr Urtheil abgeben ſollen. Nach allem, 


Donnerſtag, den 14. Mai 
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Redaction und Expedition Bäckerſtraße 255. 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nachmit⸗ 
tags angenommen und koſtet die fünf] palt ige Zeile 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 3 


1885. 


kauften ſie dieſe doch nicht. Früchte gab es ſehr wenig, auch 
in geringeren Quantitäten vorhanden. 


Dort iſt 


offene, mit Gras beſtandene Flächen. Ungefähr fünf Seemeilen 


ſüdlich dieſes Hafens wurde eine zweite, tiefe Einbuchtung be⸗ 


merkt und in dieſelbe hineingedampft. In der Mitte war ſie 
ſehr tief, an der Südoſtſtrecke, ganz nahe dem Lande wurde aber 
flaches Waſſer und Ankergrund gefunden. Sie wurde Langemaf- 
Bucht genannt.“ 

Soweit der amtliche Bericht. Das Gebiet im Norden von 
Neu-Guinea, welches unter deutſchen Schutz geſtellt if, iſt etwa 
vier Fünftel ſo groß, wie das deutſche Reich, alſo ein Rieſen⸗ 
gebiet, das zu gewaltiger Ausbeutung Veranlaſſung geben kann. 


Die Frage iſt nur, ob dieſe Ausbeutung ſobald erfolgen wird. 
Die ſchlimmen Fieber zeigen ſich, wie aus dem vorſtehenden Be⸗ 
richt hervorgeht, an der Küſte ziemlich häufig und an Ackerbau⸗ 
Niederlaſſungen iſt alſo vorläufig auch hier ebenſo wenig zu den⸗ 


ken, wie am Kamerun. Die Cultivirung des mächtigen Terri⸗ 
toriums wird von der deutſchen Neu-Gulnea-Geſellſchaft in An⸗ 
Verſchiedene Dampfer find dorthin unterwegs, 


was über das Kaiſer⸗Wilhelm Land, das ſoll der officielle Name 


des deutſchen Beſitzthums in Neu⸗Guinea ſein, bekannt iſt, wird 
es alſo darauf ankommen, ob eine ausgiebige Abholzung ſich in 
kürzerer Friſt durchführen läst, ob dann eine Beſſerung des 
Klimas eintritt, und ob endlich der Weg in das gebirgige Innere 
zu gewinnen iſt, das einen geſunderen Aufenthalt darzubieten 
verſpricht. Jedenfalls iſt an eine Auswanderung in den nächſten 
Jahren nicht zu denken. Die Neu⸗Guinea⸗Geſellſchaft wird ihr 
Hauptaugenmerk auf Plantagenbau richten müſſen, und die prac- 
tiſchen Erfahrungen dabei werden dann erſt ein genaueres Urtheil 
über Kaiſer⸗Wil helms⸗Land geftatten. 


Oeulſcher Reichslag. 


101. Sitzung vom 12. Mai. 
Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die erſte und zweite Leſung 


der Convention mit Madagaskar. 


Abg. Richter ⸗ Hagen: Die Convention ſei weſentlich auf die 


Einfuhr von Branntwein in Madagaskar gerichtet, komme alſo den Land⸗ 
wirthen zu Gute. Wenn die Einfuhr von Schnaps, Pulver und Spreng⸗ 
ftoffen fortfalle, ſeien die ganzen Colonieen nichts werth. Die Regierung 
würde gut thun, uns in der nächſten Zeit mit Fiebercolonieen zu ver⸗ 
ſchonen. Die traurigen Vorfälle der letzten Zeit ſeien abſchreckend genug. 
nn 


Der Graf achtete nicht darauf; nachdenklich ging er ein 


paar Mal im Zimmer auf und ab, nahm dann auf einem Seſſel 
Platz, fügte den Arm auf und begann: 


„Vor Allem muß ich bemerken, daß Klariſſa's Geiſt um⸗ 
nachtet geweſen iſt und daß fi die Bedauernswerthe bereils 
fett über ſiebenzehn Jahren hier in Hirſchſtein befand; und zwar 
auf meine Veranlaſſung. Um Ihnen den Grund anzugeben, 
wes halb ich ſie den Blicken Fremder entzog, muß ich weit in die 
Vergangenheit zurückgreifen“. 

Der Sprechende ſchwieg einige Minuten, dann hob er 
wieder an: 

„So lange meine theure Mutter noch lebte, war 
meine Jugend ein einziger, heiterer Sonnentag. Nach 
ihrem Tode verfiel mein Vater, der die Verewizte ſehr ge⸗ 
liebt hatte, in eine tiefe Schwermuth, die in ein phyſiſches Leiden 


der Tod hinweg. Doch dieſen Theil der Familiengeſchichte unſe⸗ 
res Hauſes kennen Sie. Weniger aber dürfte Ihnen bekannt 
ſein, daß die Spannung, welche zwiſchen mir und meinem älteren 
Bruder bereits ſeit früheſter Jugend beſtand, erſt durch den Tod 
der Mutter, die zwiſchen uns eine kluge, gütige Vermittlerin 
geweſen war, und ſpäter durch das Ableben meines Vaters, eine 
immer größere wurde. Ich kann mich leider von der Selbſtan⸗ 
klage nicht frei machen, daß ich Nichts that, um ein beſſeres 
Einvernehmen zwiſchen uns allerdings ſehr verſchieden gearteten 
Brüdern herbeizuführen. Unſere Beziehungen zu einander wur⸗ 
den faſt feindſelige, als wir zu einem und demſelben Mädchen 
Liebe faßten. Mit der Illuſton meiner dreiundzwanzig Jahre 
erſchten mir der Gegenſtand meiner erſten Liebe der Ju begriff 
aller Schönheit iind Vollkommenheit und ich glaubte, wahnfinnig 
werden zu müſſen, wenn ſie nicht die Meine würde. Horſt's 
Leidenſchaft für das Mädchen war nicht geringer als die meine, 
eine Leidenſchaft, die ſchlielich alle Schranken zu überſpringen 
drohte, als er wahrnahm, daß Comteſſe Bertha mich bevor⸗ 
hei während er ſelbſt, der reiche Majoratsherr, der Begünſtigte 
er Eltern war. So ſchwankte die Wage hin und her. Da 


ausartete. In der Blüthe ſeiner beſten Mannesjahre raffte ihn 
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Abg. v. Bunſen (freiſ): Daß der Vertrag hauptſächlich nur den 
Handel mit Branntwein betreffe, ſei ein Irrthum. 5 

Geh. Rath. v. Kuſſerow bedauert, daß der Abg. Richter einen 
ſo traurigen Vorfall, wie den Tod Dr. Nachtigals, zu einer wenig feinen 
Anſpielung auf die Colonialpolitik auszunutzen ſuche. Auch bei anderen 
Nationen fordere die Colonialpolitik Opfer. Eine deutſche Colonie für 
Madagaskar ſei bisher nicht in Ausſicht genommen. Die Convention 
mit Madagaskar wird genehmigt, ebenſo in erſter und zweiter Leſung 
die Verträge mit dem Transvaalſtaat, dem König von Birmah und der 
zwiſchen dem Reich und Belgien über die Beſtrafung von Forſt⸗, Feld⸗ 
x. Frevel abgeſchloſſene Vertrag. Der Nachtragsetat wurde in dritter 
Leſung debattelos angenommen Dann wird die dritte Berathung der 
Zollvorlage fortgeſetzt. 

Vel der Poſition „Hafer 1 Ar beantragt Abg. Frege (coni. 
einen Zollſatz von 1,50 , Abg. Stolle (Soe.) Zollfreiheit. Abg. 
Frhr v. O w (freiconf.) iſt für den Antrag. Weite Gebiete würden 
der Hafereultur erſchloſſen werden, wenn der Abſatz für das Product 
geſichert ſei. 

Abg. Rohland (freif.) erklärt ſich gegen jede Erböhung. Bezüg⸗ 
ich der Gründe zu Gunſten der Zollerhöhungen laſſe ſich nur ſagen:“ 
„Getretener Quark wird breit, nicht ſtark.“ 

Abg. v. Puttkamer Plauth (conf.) tritt für einen Zoll von 
1,50 ein. Der Haferbau werde gerade viel von kleinen Grundbeſitzern 
getrieben, denen man den preiswerthen Abſatz ſichern müſſe. 

Abg. Dirichlet (freiſ.): Die conſervativen Herren ſollten die Be⸗ 
kehrungsverſuche bei ihren eigenen Geſinnungsgenoſſen machen, die in 
zweiter Leſung für 1 A Zoll geſtimmt hätten. Zu bedauern ſei nur, 
daß die Herren rechts die Pferde günſtiger behandeln wollen, als die 
Menſchen, deren Nahrungsmittel höher beſteuert würden, als der Hafer. 
Der Zollſatz von 1,50 A wird angenommen. Es folgen Gerſte und 
Malz, nach zweiter Leſung 1, reſp 2,40 Ar Zoll. Abg. Frege (eonſ.) be⸗ 
antragt 1,50 bezw. 3 Ar, Abg. Zeitz (natlib) bezw. 2,25 A Zoll. 

Abg. Graf v. Preysnig (Centrum) tritt für die Erhöhung ein. 
Er beſtreitet, daß der Zoll das Getreide oder Bier vertheure. Der 
weiter zu erhöhende Zoll gebe nur dem einheimiſchen Product die ver⸗ 
diente Ueberlegenheit über das ausländiſche. 

Abg. Zeitz führt aus, daß der Ertrag der Brauereien fchon ſeit 
Einführung der beſtehenden Steuer ſtändig zurückgegangen ſei. Dasſelbe 
ſei bei den Mälzereien der Fall. Redner bittet um Annahme. feines 
Antrages. Der Antrag Frege, den Gerſtenzoll auf 1,50 A feſtzuſetzen 
wird mit 206 gegen 135 Stimmen (Freiſinnige, Socialiſten, National- 
liberale (um Theil) u: ſ. w. angenommen. Der Zoll auf Malz wird 
ebenfalls auf 3 A erhöht. Es folgt die Poſilion: „Raps, Rübſaat ꝛc. 

Abg. Frege (conf.) beantragt, Rizinusſamen und Koprah unter die 
zollfrei eingehenden Producte aufzunehmen. Für Oel wird eine theil⸗ 
weiſe neue Tarifirung beantragt. 

Staatsſekretär v. Burchardt erblickt in den Anträgen ſachliche 
Verbeſſerungen der Beſchlüſſe zweiter Leſung. Die Erhöhung der Oel⸗ 
zölle ſeien Conſequenzen der in zweiter Leſung beſchloſſenen höheren Zölle 
für Raps u. ſ. w. 

Abg. Szipio (natlib.) hat Bedenken gegen den Antrag Frege. Man 
ſollte doch nicht weiter geben, als man die Conſequenzen überſeben 
könne. 


ich an Horſt einen Brief, der ihm meine Verlobung meldete und 
worin ich ihm, taktlos genug, mit den glühendſten Farben den 


Abg. Brömel (freiſ.) weift auf die mit Spanien neuvereinbarte 
Zollfreiheit des Olivenöls bin, das bei günſtiger Ernte unſerem Rüböl 
gefährliche Concurrenz machen könne. Dadurch erbalte die ganze Oel⸗ 
geſetzgebung ein Loch. 

Um ½ 5 Uhr erſcheint der Reichskanzler auf feinem lage. Bei 
der Abſtimmung wird der Antrag Frege angenommen, alle anderen An⸗ 
träge, auch eine Reſolution des Abg. Bubl, den Reichskanzler um Ver⸗ 
anlaſſung einer Enquete über die anderweite Normirung der Oelzölle zu 
erſuchen, abgelehnt. Es folgt Position: Mais und ſyriſcher Dari. Zoll 
50 Pf. Auf Antrag des Abg. Frege wird nach kurzer Debatte der Zoll 
auf 1 Mk erböht. 156 Stimmen ſind dafür, 152 dagegen. 

Ein Antrag des Abg. Witte (freif.), den Zoll auf Anis, Kümmel 
(3 Mk.) zu ſtreichen, wird abgelehnt. 

Um 6 Uhr vertagt ſich das Haus auf Mittwoch 10 Uhr. (Ueberein⸗ 
kunft mit Spanien, Conventionen, Zolltarif, Auslieferungsvertrag.) 


Tagesſchau. 
Thorn, den 13. Mai 1885. 


Der Kaiſer empfing Dienſtag den Beſuch des Erbprinzen 
von Anhalt, den Oberſtjägermeiſter Fürſt von Pleß, ſowie den 
preußiſchen Geſandten in Darmſtadt, Herrn Stumm, welcher in 
außerorden! icher Miſſion nach Kopenhagen reift. Das Diner nahm 
der Kaiſer bei dem Erbprinzen und der Erbprinzeſſin von Fürſten⸗ 
berg ein. — Der at hielt Truppenbeſichtigungen ab. 

Seit dem letzten Steinwurf Attentat gegen das Fenſter 
des kaiſerlichen Arbeitszimmer iſt vor dem Palais eine ver⸗ 
ſchärfte polizeiliche Aufſicht angeordnet worden. Die Schutz⸗ 
manns poſten find verſtärkt und außerdem wird der Verkehr Un⸗ 
ter den Linden durch Criminalpoliziſten in Civil fortwährend 
überwacht. 4 

Der Einladung zum Frühſchoppen beim Reichs⸗ 
kanzler waren die Bundesrathsbevollmächtigten und Reichstags ⸗ 
abgeordneten am Dienſtag zahlreich gefolgt. Es waren weit 
über 300 Perſonen in den Feſträumen des Palais anweſend, 
darunter etwa 20 Damen. Nur wenige Uniformen wurden be⸗ 
merkt, die Herren waren meiſt im ſchwarzen Ueberrock Die 
Conſervativen und Nationalliberalen waren faſt vollzäglig an⸗ 
weſend, von den Freiſinnigen die Abg. Hon mann, Munckel, Witte 
Stiller u. ſ. w. Von Centrum war u A. Herr Windthorſt an⸗ 
weſend, mit dem ſich der Kanzler lange unterhielt, und der auch 

noch zurückblieb, als ſich die Mehrzahl der Herren wieder ent⸗ 
fernt hatte. Die Honneurs machte neben ihrem Gemahl die Fürſtin, 
die Gräfin Rantzau, ſowie die Braut des Grafen Wilhelm Fräu⸗ 
lein von Arnim Die Unterhaltung geſtaltete ſich ſehr lebhaft 
und trug einen durchaus zwangloſen Characler. Die Geſellſchaft 
beweate ſich, ſoweit es der Himmel zuließ, auch in dem prächti⸗ 
gen Palaisgarten. Das Buffet war im Congreßſaal aufgeſtellt 
und wurde demſelben tapfer zu jeprochen, ebenſo wie dem vom 
Faſſe credenzten Münchener Hoſ⸗ und Spaten⸗Bräu Eine Mili⸗ 
tärcapelle ſpielte heitere Wetſen. Weiter ſchreibt man der Nat. 
tg.: Um den Tiſch, an welchem Fürſt Bismarck Platz nahm, 
hatten ſich Abgeordnete des Centrums und der Nationalliberalen 
herumgruppirt. Mit dem Abg. Windthorſt verhandelte Fürft 
Bismarck u. A über den Reichstags ſchluß und der Führer des 
Centrums fragte, ob der Kanzler auf den Auslieferungsvertrag 
mit Rußland großen Werth lege „Auf die Annahme des Ver⸗ 
trages“, antwortete der Fürſt mit Betonung, „werde ich aller⸗ 
dings großen Werth legen.” Herr Windthorſt ließ die Frage 
fallen. Dann kam man cuf Holzzölle und Preiſe zu ſplechen 
und der Abg Holzmann, Celluloſefabrikant, erklärte ſich bereit, 
des Kanzlers Holz zu kaufen. Das kann ich nicht für mich 
thun,“ war die Antwort, „da hat auch mein Inſpector ein 
Wort mitzureden“ Der Reichstageſchluß iſt nach gelegentlich n 
Aeußerungen am Sonnabend zu erwarten. . 

Der Vater des preußiſchen Cultus miniſters, der 
Präſident des Oberlandesgerichts in Könige berg. Kanzler des 
Königsreichs Preußen und Kronſyndtkus, Dr von Goßler, tft 
Montag Abend geſtorben Herr von Goßler war am 26. Mat 
1810 in Kaſſel geboren. 

—Staatsſectetär von Bötticher hat einer Deputation der Ber⸗ 
liner Kaufmannschaft bezuglich der für 1888 gepianten deut · 
ſchen Gewerbe Ausſtellung die Zuſicherung ertheilt, daß 
die Regierung zu dem Unternehmen eine freundliche Stellung 
nehmen werde, unter der Vorausſetzung, daß in den Intereſſen⸗ 
tenkreiſen der Wunſch nach einer ſolchen Ausſtellung hinteichend 
getheilt werde Das Aelteſtencollegium der Berliner Kaufmann⸗ 
ſchaft hat nun ein Rundſchreiben an alle deulſchen Handels⸗ und 
Gewerbekammern beſch oſſen, welches auf die Bedeutung der ges 
— —¼—¾— — — — — — m 


Jubel meines Herzens ſchilderte. Ih war ſo berauſcht von mei 
nem Glück, daß ich in meinem jugendlichen Ungeſtüm für den Au⸗ 
genblick gar nicht bedachte, daz ich mein Glück auf den Ruinen 
des ſeinen aufbaute. Ich erkannte und bereute aber ſofort meine 
Taktloſigkeit und fühlte, daß es beſſer ſei, dem Bruder perſön⸗ 
lich in ſchonendſter Wetſe die glückliche Wendung meines Schick. 
fals mitzutheilen. Doch der verhängnisvolle Brief war bereits 
unterwegs; der Förſter Ulrich, das treue Faktotum unſeres Hau⸗ 
ſes, war mit dem Briefe und verjchiedene ı mündlichen Aufträgen 
nach Oberbaiern abgereiſt. Mich aber hielten an der Oeimath 
Berthas weiße Hände feſt. Ich nahm mir ernſtlich vor, durch 
verdoppelte Lie e un) freundliche Nachſicht dem Bruder den 
Verlust tragen zu helfen und hoffte. daß die Alles lindernde 
Zeit auch ſeinen Schmerz bald hetlen würde. Aber meine Un: 
befonnenveit und Rüdiihts:oigkeit ſollten ſich bitter rächen. 
Be der Kunde, die ihm Ulrich brachte, machte er ſeinem Leben 
gewaltſam ein Ende. .. Er hatte ſein Wort gehalten. das er 
geſchworen. Einer von uns Beiden war zu viel auf dieſer Welt; 
er ging, ich blieb, blieb, um ein Leben des Schmerzes und der 
Reue mübſam weiterzuſchleppen. denn ich, ich war ja die Urſache 
ſeines Todes, ich hatıe dam das Meſſer in die Brrſt geftoßen. 
Zu ſpät erkannte ich, daß feine Liede zu Bertha tiefer und ge 
waltiger geweſen war, als ich angenommen hatte, denn nur da⸗ 
durch erklärte ſich mir die fürchterliche Kataſtrophe, die ich nie 
für möglich gehalten Hatte, die ich aber durch liebevolle Scho⸗ 
nung hätte fern halten können Vor der Welt, vor der Juſtiz 
galt Horſt als Selbſtmörder, vor dem Forum meines Gewiſſens 
aber din ich ſein Mörder!“ 

Tiefe Stille herrſchte im Zimmer. Das Ticken der Pendule 
auf dem Schreibtiſch ertönte wie matte Hammerſchläge durch 
die nächtliche Einſamkett. 

Aus Ferdinand's Zügen war mehr und mehr der Trotz ge⸗ 
wichen; ſeine zunehmende Theilnahme an der Erzählung des 
Schwergeprüften erweckte in ſeiner Bruſt Reue über ſein eigenes 

Verhalten. 
„Und Klariſſa? fragte er endlich und zwar mit einer 
Stimme, die gegen den früheren Ton, den er anzuſchlagen für 
gut gefunden hatte, bedeutend abſlach. 


planten Ausſlellung hinweiſt und zuſtimmende Erklärungen er 
bittet. — Der Schluß des Reichstages wird für Sonnabend 
erwartet. 

Der Reichstag war am Dienſtag beſuchter, als während 
je einer Sitzung der ganzen Seſſion. Von den 397 Mitgliedern 
waren 346 anweſend 

Man ſieht bereits als ſicher an, daß die neu zu errichtenden 
überſeeiſchen Reichspoſtdampferlinien vom Nordd. Lloyd in 
Bremen übernommen werden. 

Man ſoll den Tag nicht vor dem Abend loben, 
auch im Reichstag nicht, und da erſt recht nicht, denn da 
ſind Ueberraſchungen ſo zahlreich, wie Brombeeren im Sommer. 
Mit dem Schluß der Seſſion wird es heute, Mittwoch, doch 
wohl noch nichts werden, oder es müßte in letzter Stunde Alles 
wunderbar glatt gehen. Bei dem neuen Handelsabkommen mit 
Spanien, das im Bundesrath genehmigt und dem Reichstage 
bereits zugegangen iſt, wird es jo wie jo noch genug zu reden 
geben. Daß der Reichskanzler mit dem Abkommen für ſich 
einen großen Erfolg erreicht hat, iſt ganz außer Frage. So 
lange die ſpaniſche Roggenklauſel aufrecht gehalten wurde, konnte 
der Meiſtbegünſtigungs verträge wegen nur ruſſiſcher Roggen mit 
dem Zollſatz von 3 Ar beiaftet werden, im Uebrigen mußte es 
bis 1888 bei 1% Zoll verbleiben Die Zollermäßigungen, 
welche Spanien für ſeinen Verzicht auf das Roggenzollvorrecht 
erhält, Reben gar nicht im Verhältniß zu den finanziellen Vor 
heilen, welche der Reichskaſſe daraus erwachſen, daß nun allge⸗ 
mein der drei⸗Mk. = Zoll zur Erhebung gelangt. Eine an⸗ 
dere Frage iſt es allerdings, wie fi jetzt Koen⸗ und Brodpreiſe 
ſtellen werden; die Streitfrage, ob der Zoll das Brod vertheu⸗ 
ert oder nicht, wird ſich ja nun ſchnell entſcheiden. Zu berüd- 
ſichtigen werden übrigens die Kaufverträge ſein, welche deuſſche 
Kornimporteure mit Producenten in bisher meiſtbegünſtigten 
Ländern im Hinblick auf den dieſen zuſtehenden niedrigen Zoll 
abgeſchloſſeu haben. Soll hier nun plötzlich 20 Mk. Zoll pro 
Wispel mehr bezahlt werden, ſo dürfte es doch manchem Impor⸗ 
teur an Kopf und Kragen gehen. Auch beim Sperrgeſetz ließ 
ja der Reichstag ſchon ſolche Rückſicht walten, in dem er Waaren, 
welche auf Grund von vor dem 15 Januar abgeſchloſſenen Ver⸗ 
trägen gekauft waren, der Zollerhöhung entzog. — Wenn auch 
der Reichtag bis Ende dieſer Woche ſeine Sitzungen verlängert. 
ſo iſt doch nicht daran zu denken, daß noch groß andere Geſetze 
als die Zollvorlage erledigt werden. Namentlich dürfte das von 
den neuen Juſtizgeſetzen und dem Auslieferungsvertrag mit Ruß⸗ 
land gelten. 


Der franzöſiſche Obergeneral in Tonkin, General 
Brire de L'Isle. der den Chmeſen gegenüber jo viel Malheur 
batte, iſt nach Paris gerufen, um dort Rechenſchaft abzulegen. 
Er wird aber wohl ziemlich milde fortkommen, denn gegen die 
Armee etwas zu jagen, hüten ſich die republikaniſchen Herren 
doch bedenklich — Die definitiven Friedensverhandlun⸗ 
gen mit China werden in Hanot, ber Hıuptitabt von Ton 
kin, geführt Bis Anfang Juni dürften alle chineſiſchen Truppen 
Tonkin geräumt haben. 1 

Der Mahdi hat nun den ganzen Sudan ungeſtört für ſich, 
Karthum ebenſo wie Berber, nur Suakin nicht, und vielleicht iſt 
er damit zufrieden und läßt die Engländer in Aegypten in 
Frieden. Der Vormarſch auf Khartum iſt ebenſo aufgegeben, 
wie der Bau der Eiſenbahn Suakin — Berber und General 
Wolfeley’s Nil-Armee wird im nächſten Mona: nach Aegypten 
zurückkehren. Vielleicht die Hälfte der Soldaten, die der General 
mi nahm, kommen kampffähig zurück, die ganze opferreiche Expe⸗ 
dition hat nicht den geringſten Zweck gehabt. — Suakin wird 
möglicherweiſe von den Italienern beſetzt werden. 6 

Aus Simlah wird gemeldet: Oberſt Stewart und ein an⸗ 
derer enaliſcher Officier werden nach Herat gehen, um den 
em bezüglich der Befeſtigung dieſer Stadt mit Rath zu unter« 
ſtützen. 

Mit dem Siege der enaliſchen Truppen über die aufrüh 
reriſchen Indianer in Kanada iſt es trotz aller amtlichen 
Beſtäligungen wieder einmal der reine Humbug. Thatſächlich 
find die Engländer von den Indianern — bei allerdings beider ⸗ 
ſeitige n ſtarken Verluſt — in ihre Stellung zurückgetrieben, wos 
rauf N Aufıtändiihen ebenfalls zurücdytagen. Wenn alſo er 
mand fiente ſo waren es die Indianer. Der Aufſtand ſoll in 
Folge dieſer neuen Schlappe bedenklich an Aus dehnung gewin⸗ 
nen und die Regierung recht ſorgenvoll blicken. 

Ulber das Gefecht von Pendjeh zwischen Ruſſen u Ay 
hanen melden nachträgliche officielle Berichte noch: Ruſſiſcherſeits 
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„Das iſt raſch erzählt,“ fuhr Gerhard trüde fort. Der 
Förſter Ulrich verſtieß fein Kind, das mit Schande beladen zu 
ihm zurückkam. Vergebens ſuchte die Aermſte den Tod, ihre 
Sinne verwirrten ſich. Die Unglückliche war nicht vom Grabe 
des Kindes wegzubringen, das ſie todt zur Welt gehracht hatte. 
Mir aber galt fie, die keine Heimat mehr hatte, als ein Ver. 
mächtnis, als die Wittwe meines Bruders. Ich nahm ſie auf 
in dieſes ſtille Haus und ſie ließ es ruhig geſchehen, denn ſie 
ſah von ihrem Zimmer aus den Friedhof, das Grab ihres Kin⸗ 
des. Ihre Aufälle von Hefligkeit wurden ſeltener; der Frieden 
und die Ruhe umher beruhigten auch ihr Gemüth. Die Nichte 
der Flau Lorenz, ein armes, verwachſenes Mädchen, wurde ihre 
treue Geſellſchafterin und Pflegerin. So verlebte fie hier ſtill 
und ruhig ein Jahr nach dem anderen, vergeſſen, verſchollen 
für alle Die, die ſie einſt kannten, ja, ſelbſt vergeſſen von dem 
eigenen Vater. Die Liebe in ſeiner Bruſt war ertoſchen und 
Haß, glühender Haß war an ſeine Stelle getreten Doch nicht 
der Tochter galt derſelbe, die für ihn geſtorben war, ſondern 
allen Denen, die den Namen Rödern trugen und die überhaupt 
unſerem Haufe angehörten. Ich wich ihm aus, wenn ich ihn ſab 
und er that mit einem Fluche daſſelbe. Den Dienſt im Schloſſe 
Rödern hatte er von Horſt's Todesſtunde an quittirt und lebte 
ſeit die er Zeit auf ſeinem kleinen Gehöfte auf dem rothen Bühel. 
Vermögen Sie nun zu ermeſſen, welche zornige Aufregung ſich 
meiner bemächtigte, als ich erfuhr, in welcher Wehe Sie mit dem 
Manne, dem ein Rödern jo ſchweres Unheil gebracht hatte, zu ⸗ 
ſammengetroffen find? Sein Kind, der Stolz und die Freude feines 
Lebens, wurde ihm von einem der Unſeren geraubt und nun 
trifft ihn aus unſerem Hauſe noch der Todesſtreich!“ 


„Warum“, fragte Ferdinand noch einer Weile gepreßt, 
„wurde uns der Anblick Klariſſa's ſo hartnäckta verborgen? 
Wir wären nicht unfreundlich gegen ſie geweſen, hätten wir ihr 
Geſchick gewußt“. 5 

„Für die Arme war Stille und Einſamkeit ſo ſehr zum 
Lebensbedürfniß gewerden, daß ungewöhnliche Geräuſche ein 
nervöſes Zittern bei ihr hervorriefen, ein unbekanntes Geſicht 
aber Ausbrüche von Heftigkeit verurſachte. Einer der berühm⸗ 


Ein Unglückstag“ berichtet der 


war betheiligt ein Bataillon Lintentruppen, 4 Geſchütze, 3 Sot⸗ 
nien Koſaken, 1 Sotnie turkmeniſcher Miliz und 4 Schützencom⸗ 
pagnien. Erbeutet wurden 2 Fahnen, aber nur 11 Gefangene. 
da keine Verfolgung der Flüchtlinge eintrat. Die Zahl der 
Todten der Afghanen wird auf 500 geſchätzt, darunter 4 Offi⸗ 
ciere. — Aus dem Schiedsgericht über das Gefecht wird wohl 
ar nichts werden Man be auptet, die engliſche Regierung werde 
ch damit begnügen, daß Rußland dem bezüglichen engliſchen 
Vorſchlage principiell zuſtimmte. — Wegen Ausſchreitungen ge 
gen Juden in Dombrowitziy wurden von den Angeklagten, einer 
zu Zwangsarbeit, drei zu 1 bis 2 ½ Jahren Zuchthaus und 
zehn zu Gefängnißſtrafen von verſchiedener Dauer verurtheilt. 


Provinzial- Nachrichten. 


— Schwetz Neuenburger Niederung, II. Mat. 
Die Pockenkrankhett iſt von Neuenburg durch eine Kinderfrau 
auch nach dem 3 Meilen entfernten Dorfe Ger Weſtfalen ver⸗ 
ſchleppt worden und dort ſo heftig aufgetreten, daß die Schule 
geſchloſſen werden mußte Deshalb find auch dort Nachimpfun⸗ 
gen aller erwachſenen Perſonen angeordnet worden. Daß bei 
dieſer Krankheit die äußerſte Vorſicht geboten iſt, zeigt Folgendes: 
In Gr. Weſtfalen ſtarb bei einem Beſitzer ein Kind an den 
Pocken und trotzdem der Arzt gewarnt hatte, die Leſche abzu⸗ 
waſchen, fand ſich doch eine Frau dazu bereit. Bald darauf er- 
krankte dieſe an den Pocken und ſtarb. Aber auch ihre Leiche 
wurde von einer anderen Frau abgewaſchen und jetzt liegt auch 
die Letztere bereits an der Seuche darnieder. Und da wollen 
manche Leute noch immer nicht an anſteckende Krankheiten glau⸗ 
ben! (N. W. M.) 

— Danzig, 11. Mai Am Montag, den 18. Mai wird 
die auf der hieſigen Kaiſerlichen Werft erbaute neue Panzer⸗ 
Corvette „Nymphe“ vom Stapel laufen Der Vize⸗Admiral Dr. 
Jachmann wird den Taufact vollziehen. — Unter der Spitzmarke 
b „D. C.“ von folgendem komi⸗ 
ſchen Vorfall Am Sonnabend Abend kam ein Herr aus Marien⸗ 
werder bier an, um ſeinen Verwandten hierſelbſt Beſuche abzu⸗ 
ſtatten und zugleich ſich zu amſſiren. Vor dem Schlafengehen 
beſuchte er zuerſt noch einige Bierlokale, wurde etwas „ange⸗ 
äuſelt“ und wankte hinauf zum Hotel, wo er die Wahrnehmung 
machte, datz ihm ſeine Geldbörſe mit 44 Mark Jahalt abhanden 
gekommen war. Er ſchllef dennoch ſehr gut. Als er am Morgen 
ſich erhob, warf er das e um, daß es zerſchellte. Beim 
Anziehen der Hoſen ſtürzle er und erlitt dabei eine Verrenkung 
des rechten Fußes und zerplatzten dabei ſeine Pantalons. 
3 der Aufregung darüber zog er derart die Klingelſchnur, daß 

riß. Er ſtürzte aus dem Zimmer, um den Kellner zu rufen, 
prallte aber mit dieſem, der das Kaffee⸗Geſchirr trug, derart zu⸗ 
ſammen, daß der Kellner zu Boden ſtürzte und der Kaffee ihm 
das Geſicht verbrannte. Nun wurde ein Schneider citirt, der 
die Hole ausbeſſern ſollte Allein dies war unmöglich und jo 
mußte der Pechvogel ſich eine neue kaufen. Endlich zum Aus⸗ 
gehen bereit, ſchmerzte ihn das verrenkte Glied und er wollte zum 
Arzte. Er fuhr bei mehreren Aerzten vor, doch Niemand war 
zu Hauſe. J zt ſuchte er ſeine Verwandten zu überraſchen, aber 
auch hier lautete die Antwort: „verreiſt“ Durch alles das er⸗ 


boſt, fuhr er nach dem Bahnhofe und wollte zu Mutiern heim⸗ 


reiſen. Doch kaum war er am Bahnhofe angekomme 

dem Wagen geſtiegen, da rollte der Zug 146804 er * ſwät 
gekommen Unzer Held mußte nun von 12 Uhr Mittags bis 
Nachmittags nach 4 Uhr auf dem Bihnhofe warten: Endlich 
ſchlug feine Erlöſungsſtunde, er ſtieg in den Waggon; als der 
Zug ſich in Bewegung ſetzte, jab er aus dem Fenſter hinaus, 
um noch einen Blick auf das unglüdielige Danzig zu werfen. 
Da kam ein Windſtoß und fein Cylinder flog vom Kopfe. In 
Dirſchau kaufte unſer Held eine Müze und ohne weiteren Un⸗ 
fall kam er alsdann in Marienwerder an. Es waren aber auch 
der Fatalttäten genug. 

— Straßburg, den 11. Mat. In einer außerordentlichen 
Sitzung des landw. Vereins wurde beſchloſſen, den Minitter 
auf's Dringen ſte zu erſuchen, die Ausführung des Erlaſſes 
betreffend die Ausweiſung der polnti Ueberläufer auszuſetzen 
und weitere Maßnahmen von dem Reſultat einer örtlichen Unter⸗ 
ſuchung unſerer Grenzverhältntſſe abhängig zu machen. 
önigsberg, Li. Mat. In einer der größten der hie⸗ 
ſigen Tiſchler⸗Werkſtätten iſt ſeit heute der Strike beendet. Es 
find die dort beſchäftiglen ca. 50 Geſellen wieder in Arbeit ge 
treten. und zwar gegen eine Erhöhung des Arbeitslohnes um 10% 
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teten Irrenärzte. den ich ihretwegen conſultirte und der ihren 
Zuſtand für hoffnungslos erklärte, empfahl ſtrengſte Ruhe und 
Zurückgezogen hett. So wurde fie allmählich ſanft und fügſam, 
wie ein Kind. Ihre Beſchäftigung beſtand darin, Briefe an 
Horſt zu ſchreiben und auf ſeine Heimkehr zu warten und ſich 
für dieſelbe zu ſchmücken So ſtanden die Dinge, als Ihre 
Mutter und Schweſtern kamen. Die ungewöhnliche Bewegung 
im Hauſe ſtörten die Arme aus ihrer Ruhe auf; die Zuſtände 
früherer Erregung kehrten zurück; auch wurden die Gäſte auf⸗ 
merkſam auf das geheimnisvolle Treiden im Hauſe Um meines 
Bruders willen aber wollte ich nicht Vergangenes ans Licht zie⸗ 
hen und Klariſſa's leidender Zuſtand verbot mir, ihr Freunde 
zuzuführen. Dieſe wichtigen Gründe bewogen mich, Klariſſa bis 
zur Abreiſe Ihrer Mutter und Schweſtern, deren Aufenthalt hier 
urſprünglich ja nur auf kurze Zeit in Ausſicht genommen war 
verborgen zu halten. Im Hauſe ſelbſt konnte fie nicht bleiben 
und fo ſiedelte fie mit ihrer Pflegerin in die Wohnung des pen⸗ 
fonirten Inſpectors über, in welcher fie nicht fremd war, da fie 
daſelbſt im Laufe der Jahre wegen einiger Reparaturen im 
Schloſſe wiederholt gaſtliche Aufnahme gefunden hatte. Sie 
ſollte nicht wieder hierher zurückkehren.“ 

Ferdinand ergriff bewegt die Hand des Onkels. 

„Verzeihen Sie, ich habe Ihnen in Wort und Gedanken 
ſchweres Unrecht zugefügt, und nicht nur das allein, ſondern 
auch mit der That. Wollen Sie mir auch Dies vergeben?“ 
ſagte er, während er nach dem Schranke wies. 

„Sie kennen meine Bedingungen: Gehorſam und Vertrauen! 
Wollen Sie mit die Rechte eines väterlichen Freundes und Be⸗ 
+ 3 zögerte Ferdi 

ur einen Augen rdinand, dann ſchlug e ig 
in die dargebotene Rechte des Grafen ein. au cee 

„Ich will thun, was Sie wünſchen!“ 

Gerhard ſchüttelte ihm die Hand. 

(Fottſetzung folgt.) 


— Aus Maſuren, 11. Mat. Am vorigen. Sonntage 
enftand in der links von der Sensburger Chauſſce gelegenen 
etwa 20 jährigen Schonung des Forſtreviers Johannis burg ein 
Waldbrand, welcher durch den heftigen Wind angefacht, 
tenden Umfang annahm. Das wüthende Element vernichtete in 
einem Areal von etwa 250 Hektar die Arbeit vieler Jahre in 
wenig Stunden — Am Mittwoch wurde auf der ruſſiſchen 
Grenze der Schmuggler Imionka aus einem Dorfe hinter Rotz⸗ 
ken erſchoſſen. Einem anderen Polen wurde durch eine Gewehrs⸗ 
kugel die rechte Hand zerſchmettert. 5 (G 

— Bromberg, 12. Mat. (Wegen „groben Unfugs“) er⸗ 
hielt kürzlich eine Frau W. in der Pfarrſtraße ein Polizeiman⸗ 
dat auf 3 A „weil fie in ihrer Wohnung geklopft und mit 
den Stühlen gerückt“ und dadurch den unter ihr wohnenden 
Miether in ſeiner Nachmittagsruhe geſtört hatte. In der letzten 
Schöffenſitzung wurde die Frau wegen dieſes „groben Unfugs, 
freigeſprochen. Der Amt anwalt jelber hatte Freiſprechung bes 
aniragf. : 

u Poſen, 11. Mai. Die hieſige Stadtverordneten » Ner« 
fammluma hat beichlifien, in einer Immediateingabe an den Kat» 
ſer und zugleich in einem Geſuche an den Miniſter des Innern 
um die Beſtätigung des Bürgermeiſters Herſe zu bitten. 


Koca lie 3 
Thorn, den 13. Mai 1885. 


— Truppendisſocirung. Der „D. C.“ ſchreibt: Es verlautet 
gerüchweiſe, daß die Verlegung des pommerſchen Pionier Bataillons 
Nr. 2 don Stettin nach Thorn bis zum 31. Mai 1886 ver⸗ 
ſchoben und das Füſilier⸗Bataillon des 4. oſtpreußiſchen Grenadier⸗ 
Regiments Nr. 5 am 1. April 1886 von Danzig nach Deutſch-Eylau 
verlegt werden fol.“ Wir geben dieſe Nachricht unter aller Reſerve wieder. 

— Morgen, als am Himmelfahrtstage, werden die Dampfer 
„Coppernikus und Drewenz“ wieder von 3 Uhr Nachmittags an nach 
Schlüſſelmühle, Wieſe's Kämpe und Ziegelei Spazierfabrten unternehmen. 
Morgen früb 6 Uhr wird die „Liedertafel“ im Ziegeleipark ein Concert 
veranſtalten. — Nachmittags 4 Uhr findet ebendafelbft ein großes Mili⸗ 
tärconcert des Trompeter⸗Cyors des 1 Pommerſch. Ul. Reg. N. 4 unter 
Leitung des Herrn Stabstrompeters Kackſchies ſtatt. — Im Tivoli 
wird morgen Nachmittag die Kapelle des Pom. Inf. Reg. unter Leitung 
des Herrn Kapellmeiſters Friedemann eonzertiren; und im Volksgarten 
findet endlich zur ſelben Zeit gleichfalls ein Concert ſtatt, worauf ein Tanz⸗ 
kränzchen folgt. 

— Der Botanische Garten hat in dieſem Jahre ſehr viel von 
feinen eigemhümlichen laudſchaftlichen Reizen verloren. Es find eine 
größere Anzahl der ſtärkſten, älteſten Bäume nicht nur im Garten, ſon⸗ 
dern auch an dem Hauſe gefällt worden. Der verſtorbene Doctor Schultz, 
dem der Garten gehörte und denſelben, als er, ohne eine Familie zu hin⸗ 
terlaſſen, 1829 ſtarb, dem Gymnaſium vermachte, hat ſehr viel Geld 
auf die ſeltenſten Bäume verwendet und pflegte ſie mit großer Liebe. 
Aber freilich „das Alte ſtürzt und neues Leben blübt aus den Ruinen.“ 

— Baupolizeiſiche Verordnung. Wir machen die Hausbeſitzer, 
welche ihre Häuſer für den Sommer auszubeſſern und auszuputzen be⸗ 
abſichtigen, darauf aufmerkſam, daß die Gerüſte der baupolizeilichen 
Vorſchrift entſprechend aufgeführt werden müſſen. Das Herabfallen von 
Kalk, Putz ꝛc. auf cas Trottoir, ſowie auf Vorübergehende muß ver⸗ 
mieden werden. Die Polizeibehörde wird auf die ſtriete Befolgung die⸗ 
ſer Vorſchriften ihr beſonderes Augenmerk richten. 

— Polizei⸗Verordnung. Das Amtsblatt der königlichen Regie⸗ 
rung in Marienwerder veröffentlicht nunmebr die von dem Herrn Mi⸗ 
nifter für Handel und Gewerbe erlaſſene Polizei-Verordnung betr. den 
Geſchäftsbetrieb der Trödler, Geſindevermiether, Stellen- und Heiraths⸗ 
vermittler und dergl., wonach dieſe Gewerbetreibenden verpflichtet find, 
alle Einkaufs⸗ und Verkaufsgeſchäfte reſp. alle ertbeilten Aufträge in 
ein Geſchäftsbuch einzutragen und daſſelbe auf Erfordern der Polizeibe⸗ 
hörde und deren Organen jederzeit zur Einſi ct vorzulegen. Das vorge- 
ſchriebene Schema zu dem Geſchäftsbuch finden die belbeiligten Gewer⸗ 
betreibenden im Amtsblatt Nr. 18, 

— Eine allgemeine deutſche Volkszählung findet wieder am 1. 
December d. J. ſtatt. Auf Anregung des Directors des ſtatiſtiſchen 
Amtes, Profeſſor Böckb, haben die erſten Vorbereitungen begonnen und 
ſollen daſelbſt fortgeſetzt werden, in der Hoffnung, daß die allgemeinen 
Feſtſtelungen betreffend die Zählung ſelbſt und die Zählkarten durch die 
Reichs und die Staatsbehörde ſchon in naher Zeit getroffen fein werden. 


Der Blitz und die Vaumwelt. 


Alle Spitzen ziehen den Blitz an, wie man fagı; darum 
endigen auch die Blitzableiter in feinen Spißen und darum ſchlägt 
der Blitz aut gern in ſpitze Kirchthürme ein. Die Electricität 
der Erde ſtrömt nämlich durch dieſe Spitzen am raſcheſten und 
leichteſten aus. Auch die Bäume ſind ſolche Spitzen, und zudem 
find ſie alle noch gute Leiter der Electricttät, und da iſt es denn 
gar nicht wunderbar, wenn der Blitz die Baumwelt ſo oft mit 
ſeinem Beſuche beehrt. Jedoch iſt der Blitz in dem Wege, den 
er tur die Bäume zur Erde wählt, ſehr wähleriſch: Er bevor⸗ 
zugt einige Baumarten ganz beſonders und in erſter Reihe die 
Eiche. Die alten Germanen hietzen dieſe deshalb auch den Baum 
des Donnergottes Donar, und auß wir kennen die Mahnung, 
uns bei Gewittern nicht unter Eichen zu ſtellen Stehen mehrere 
Bäume durcheinander, jo kann man faſt ſicher ſein, daß nur 
Eichen betroffen werden. So wurden z. B. bei einem Gewitter 
12 Eichen, 2 Eſchen, 1 Tanne, aber keine einzige Buche vom 
Blitze betroffen Die Buche iſt der Baum, der höchſt ſelten vom 
Blitze betroffen wird, und man kann ſich dei Gewittern ohne 
große Gefahs darunter ſtellen. 

Außer der Eiche wird die ſpitze Pappel vom Blitze ſehr 
bevorzugt, und fie iſt ihm, da fie an Häusern, Pforten, Wegen 
ziemlich vereinzelt ſteht, ſehr willkommen. Darum können hoch⸗ 
gewachſene Poppeln bet Häuſern ſehr wohl die Rolle eines gu⸗ 
ten Blitzabletteis ſpielen und thre Anpflanzung ſollte aus dieſem 
Grunde weit eifriger betrieben werden, als es geſchiht. Wenn 
man in Alleeen jo viele Pappeln ſieht, welche mit dürrer Spitze 
Cleichſam mit greiſem Haupte daſtehen, fo iſt das ein Beweis 
dafür, daß hier mancher Blitz eine natürliche Ableitung gefun⸗ 
den hat. Meiſtens gehen die Bäume an dieſer Wipfeldürre zu 
Grunde. 

Iſt der Blitzſchlag, welcher den Baum trifft, von großer 
Kraft, jo zerſchmettert er den Samm; iſt er weniger ſtark, ſo 
läuft gewöhnlich ein Blitzſtreifen den Stamm herunter und bil⸗ 
det ein Furche, indem er die Rinde wegretßt. Dieſe Blitzfurche 
läuft nun aber nicht gerade, ſondern in einer Schneckenlinte um 
den Baum herum. Bet alten Eichen umkreiſt der Blitz oft zwei⸗ 
mal den ganzen Stamm. Da der Strahl auch in das Holz ein⸗ 
reißt, fo find der artige Bäume faſt immer dem Tode verfallen, 
nur ganz alte mächtige Etchen mit dicker Borke halten etniger⸗ 
maßen Stand, N 


bedeu⸗ 


| 


— Das Rieſel'ſche Reiſecontor, welches ſich bekanntlich des bes 
ſten Rufes erfreut, wird die alljäbrlich zu Pfingſten zur Ausfübrung ge⸗ 
langende Geſellſchaftsreiſ kam 22. Mai von Berlin aus veranſtalten. Die⸗ 
ſelbe führt über München via Brennerbahn nach Venedig Mailand und 
den Ober⸗Italieniſchen Seen. Die Rückreiſe gefhient über die Gott⸗ 
hardsſtraße nach den wundervollen Vierwaldſtätterſeen. Um dieſelbe 
Zeit verläßt eine andere Geſellſchaft unter Leitung des Contor's Berlin, 
um über Paris und Brüſſel der Weltausſtellung in Antwerpen und den 
großen Holländiſchen Städten einen Beſuch abzuſtatten; auch für Nor: 
wegen und Schweden ſind die Programme ſchon fertig. Alle auf dieſe 
Reifen bezüglichen Programme giebt das Carl Rieſel'ſche Reiſe-Contor, 
Berlin Centralhotel, gratis aus. Ebendaſelbſt gelangen zur Verausga⸗ 
bung Hotelcoupons für 350 der beſten Hotels aller Länder (Ar 8 pro 
Tag), die combinirbaren Rundreiſebillette für die Schweiz, directe Bil⸗ 
lete für Schweden, für London via“ Hamburg für New⸗Hork ete. — Wichtig für 
das reiſende Publikum iſt ferner noch die Mittbeitung, daß in genanntem 
Contor die Fertigſtellung der 35 Tage giltigen combinirbaren Rundrei⸗ 
ſebillete des Vereins deutſcher Eiſenbahn⸗Verwaltungen im Anſchluß an 
die der andern Länder bewirkt wird. — Das Publikum wolle ſich ver⸗ 
trauensvoll in allen Reiſeangelegenbeiten an dies Contor wenden. — 


— Poſtaliſches. Neuerer Anordnung des Reichspoſtamts zufolge 
find auch die durch Prägedruck auf Kartenpapier bergeſtellten Zeichenvor⸗ 
bilder gegen die Taxe für Druckſachen zu befördern. Desgleichen iſt 
nachgelaſſen, daß Privattelegramme, ſowie die nicht an eine Behörde 
oder deren Vorſtand gerichteten dienſtlichen Telegramme im Falle der 
Abweſenheit des Emrfängers an ein erwachſenes Familienmitglied oder, 
wenn auch ein ſolches nicht zur Stelle ift, an die Geſchäftsgehilfen, die 
Dienerſchaft, Haus⸗ oder Wirthsleute, oder an den Thürhüter des Gaſt⸗ 
hofs, beziehentlich des Hauſes zu beſtellen ſind. Allgemein iſt vorge⸗ 
ſchrieben, daß die Telegramme zuzufalten und, ſoweit die Beſtellung nicht 
offen zu geſchehen bat, unter Anwendung einer Siegelmarke zu verfehlte 
ßen ſind. 

— Reichsgerichts⸗Eutſcheidung. Die wegen Zollhinterziebung 
im $ 137 Abſ. 2 des Vereinszollgeſetzes vom Jahre 1869 angedrohte 
DOrbnun„sftrafe (ür den Fall der nicht beabſichtigten Contreban ze oder 
Defraudation) trifft nach einem Urtheil des Reichsgerichts vom 16. 
März d. J. auch den nicht oder unrichtig declarirenden Frachtführer, 
Spediteur ꝛc. welcher, obne jedes Verſchulden, ohne irgend wie fahrläſſig 
gehandelt zu haben, die Declaration unterlaſſen oder unrichtig abge⸗ 
geben hat. 

— Po lizei⸗Bericht. Arretirt wurden 6 Perſonen. 


— Bei dem Beginne der Reiſezeit möge auf das hingewieſen wer⸗ 
den, was nach den verſchiedenen Verfügungen des Eiſenbahnminiſters die Reiſenden 
auf den preußiſchen Staatseiſenbahnen verlangen können. Den Bahnbedien⸗ 
ſteten iſt zunächſt zur Pflicht gemacht, beſonders in den Sommermonaten, ſo⸗ 
viel wie möglich auf die Bequemlichkeiten der Reiſenden Rückſicht zu nehmen. 
Insbeſondere dürfen die Coupee's nicht Über füllt werden. Dieſelben ſollen 
auf den Abgangsſtationen ſofort geöffnet und bei der Zuweiſung von Plätzen, 
unbeſchadet nothwendiger, im Intereſſe der Ordnung, Sicherheit und des Be⸗ 
triebes getroffener Einrichtungen, die Wünſche der Reiſenden in entgegenkom⸗ 
mendſter Weiſe berrückſichtigt, die Beſetzungen der Coupee's erſter Klaſſe mit 
vier, der zweiten mit ſechs, der dritten mit acht Perſonen als Regel feſtge“ 
halten werden. Längere Zeit vorher nicht benutzte, der andauernden Einwir⸗ 
kung der Sonnenhitze ausgeſetzte Wagen ſollen vor Einſtellung in die Züge 
auf den Decken mit kaltem Waſſer begoſſen, durch vorheriges Oeffnen der 
Thüren und Fenſter gehörig gelüftet, die in den Perſonenwagen befindlichen 
Waſchvorrichtungen ſtets forgfältig gereinigt und mit friſchem Waſſer gefüllt 
werden. Beſonders beachtenswerth iſt das ſolchen Reiſenden gegenüber vor, 
geſchriebene Verfahren, welche ohne giltiges Billet im Zuge ang etroffen wer⸗ 
den. Von der Erhebung des Strafzuſchlages iſt nicht nur dann abzuſehen, 
wenn der Reiſende gleich beim Einſteigen, ſondern auch dann, wenn derſelbe 
bei dem erſten Erſcheinen des Schaffners unaufgefordert meldet, kein Billet 
zu beſitzen. Dann kam nämlich nur der um 1 M. erhöhte Fahrpreis erhoben 
werden; ferner wenn ein Reiſender mit einer Karte niederer Klaſſe ſich in 
eine höhere geſetzt hat, wenn er über die Zielſtation hinausfährt, vorausgeſetzt, 
daß er dem Schaffner ſofort unaufgefordert Meldung gemacht hat. Wenn ein 
Reiſender verſpätet mit einer Nachbarbahn oder einem Anſchlußzuge ankommt, 
und aus dieſem Grunde keine Zeit zur Löſung eines weiteren Fahrbillets 
hatte, ſoll der Zuſatzpreis von 1 Mark nicht erhoben werden. 


Aus Nah und Fern. 


— “ (Vater und Sohn im Waggon geſtorben.) 
Das „Regensb Tagebl.“ ſchreibt: Den geſtern Abend 8 Uhr 
hler eingetroffenen Courierzug 357 benutzte auch der aus Arco 
zurückkehrende Privatier Niedermayer mit feinem Sohne, — 
welche Beide in Arco Heilung geſucht batten — in Begleitung 
des Schwiegerſohnes des Erſteren, des prattiſchen Arztes Di. 
Emmerich aus Nürnberg. Während der Fahrt ereignete ſich der 
erſchütternde Fall, daß Herr Niedermayer, ohne vorher über be⸗ 
ſonderes Unbehagen ſich zu äußern, plötzlich verſchied. Der Sohn 
deſſelben wurde durch den rapiden Tod ſeines Vaters derart 
allertrt, daß auch ihn während der Fahrt das gleiche Schickſal 
ereilte, ſo daß bet Ankunft des Zuges in Regensburg zwei Leichen 
ſich in demſelben befanden. 


— (Neues ſchädliches Inſeet.) Ein ſolches iſt 
aus Amerika nach Europa eingeführt. Dasſelbe iſt eine Mehl. 
motte, die mit amerikantſchem Weizen oder Mais zu ung gebracht 
it und jetzt durch ihre ſchnelle Verbreitung und außerordentliche 
Vermehrung nicht geringe Beſorgniß erregt. Der Entomologe 
Zeller hat den Schmetterling, deſſen Raupe nur von Mehl lebt, 
als eine Zünslerart erkannt und legt thm den Namen Ephestia 
Kühniella bet. Schon vor einigen Jahren trat dieſe Motte in 
Maſtricht und anderen Orten in Kornmühlen, Stärke- und Rudel. 
fabriken maſſenhaft und ſehr ſchädlich auf. Eine große hollän⸗ 
diſche Fadennudelfabrik mußte ſchon damals längere Zeit den 
Betrieb einſtellen, um alle Räume von dieſem läſtigen Inſect zu 
reinigen. Seit dieſer Zeit hat nun aber dieſe Motte fi jo ſehr 
verbreitet, daß fie ſchon ungeheure Verheerungen anrichtete. Der 


Vorſitzende des Verbandes deutſcher Müller und Mühleninter⸗ 


eſſenten, van den Wyngaert, theiite vor Kurzem mit, 
Motte in der Dampfmehlmühle von Breuer und Hofſtadt in Neuß 
am Rhein im vortgen Winter zuerſt vorgekommen ſei und bald 
Mehlkammern. Schranken und Sortirbeutel beſetzt hätte. An 
Mittel zur gründlichen Vertilgung des Thieres ſcheint es noch 
zu fehlen 

(Es iſt's recht.) Ein Knabe der Bürgerſchule in 
Gera begegnete der Zurechtweiſung des Klaſſenlehrers en 
ſich grober Wiverfeglichteit gegen ihn ſchuldig, die er auch ge⸗ 
genüber dem herbeigerufenen Director der Anſtalt behauptete, 
wobei er Bride wörtlich und thätlich beleidigte Das Gericht 
machte kurzen Proceß. Der Knabe, der ſofort von der Bürger⸗ 
ſchule ausgeſchloſſen wurde, wurde zu 30 Tagen, feine Mutter, 
die ihn zur Widerſetzlichkett veranlaßt hatte, zu 16 Tagen und 
ſein Vater zu 14 Tagen Gefängutß verurtheilt. 


daß dieſe 


— Die Reklame in Auftralien ſcheint ihre betrieb⸗ 
ſame Schweſter in Amerika noch zu überbieten Der -„Auftraltan 
Morning Advertiſer“ kündigt einen neuen Feutleton-Roman mit 
folgenden Sätzen an: „Dieſe ſeltſamen Ereigutſſe, welche aus 
dem Spaniſchen überſetzt find, haben bis jetzt einen unheilvollen 
Einfluß ausgeübt. Deshalb geben wir ſie nicht ohne berechtigte 
Skrupel wieder. Es iſt eine Pflicht der Ehrenhaftigkeit, unſere 
Leſer davon in Kenntniß zu ſetzen. Mögen Diejenigen, welche 
ſtarken Gemüthsbewegungen unterworfen ſind oder eine leicht 
entzündliche Phantaſte haben, dieſe ſchrecklichen Erzählungen weit 
weg werfen Wenn ſie ſich nicht um jeden Prets davor in Acht 
nehmen, iſt es um ſie geſchehen. Dieſes furchtbare Drama ruft 
auch im Gefühlloſeſten einen ſchmerzlichen Schauer hervor, es 
beunruhigt den Schlaf der Kaltherzigſten und entlockt Thränen⸗ 
ſtröme den Skeptitern, welche noch niemals von Rührung er⸗ 
griffen worden find. Das iſt aber noch nicht das Schlimmſte. 
Man hat conſtatirt, daß von 19 000 Leſern dieſes verhängniß⸗ 
vollen Romans 422 tobſüchtig und 977 tieffinnig geworden find, 
894 haben ſich das Leben genommen und 1215 ſind ſpurlos 
verſchwunden.“ Für Leſer, die ſolchen „ſenſattonellen“ Wirkun⸗ 
ben ſich nicht ausſetzen wollen, kündigt das auſtraliſche Blatt 
eine andere Ausgabe mit einem weniger lebensgefährlichen Ro⸗ 
man an 

— * (Eine Schill⸗Anekdote) Ferdinand v. Schill 
wurde als junger Officter — er zählte noch nicht 22 Jahre — 
eines Tages mit ſeinem Vater, dem Generalmajor v Schill, zu 
einem Balle geladen, den der ruſſiſche Geſandte in Berlin gab. 
Nach der Tufel wurde für die älteren Gäſte Bank aufgelegt, an 
der ſich insbeſondere auch der Generalmajor eifrig betheiltgte. — 
Der junge Schill war ein großer Verehrer der Damen. Mit 
Leidenſchaft widmete er ſich dem Tanze, und bald hatte ihn die 
Tochter des Geſandten, eines der ſchönſten Mädchen des dama⸗ 
ligen Berlins, derart gefeſſelt, daß er den ganzen Abend nicht 
von ihrer Seite wich. Eoen hatte er fie wieder um den nächſten 
Contretanz gebeten und auch ihre Einwilligung erlangt, als ſein 
Vater ihn plötzlich zu ſich rief. „Ferdinand“, ſagte der Alte, 
ohne viel Rückſicht auf die junge Dame zu nehmen, „ich habe 
ſoeben eine Meldung erhalten, die mich zwingt, die Geſellſchaft 
auf eine Stunde zu verlaſſen. Nun bin ich da bei dem Spiele 
im Nebenzimmer ſtark betheiligt, geh' alſo und nimm dort meinen 
Platz ein.“ — Ferdinand verſuchte Einwände, doch ſtatt jeder 
Antwort nahm ihn der General beim Arm und ſchob ign in das 
Spielzimmer — Schon nach zehn Minuten kehrte der General 
in den Saal zurück, noch unterwegs hatte er die Meldung emp⸗ 
fangen, die Sache ſei bereits in Ordnung, ſein Kommen nicht 
mehr nöthig und wie erſtaunte er, als er ſeinen Sohn nicht, 
wie erwartet, im Spielzimmer, ſondern in einer Ecke des Tanz⸗ 
ſaals in eifriger Unterhaltung mit einer Dame erblickt. „Du hier? 
und nicht auf meinem Platze im Spielzimmer?“ — „Das Spiel 
iſt aus“ — Fragend ſieht der Alte den Sohn an. „Ja, fie, 
ich hatte gerade, als Du mir befahlſt, für Dich zu ſpielen, eine 
Dame für den nächſten Tanz engagtrt. Ich beſchloß deshalb die 
Sache kurz zu machen. Schon nach der zweiten Tatlle rief ich: 
va banque! und “ „Und?“ fragte athemlos der Generat. 
De Und ſprengte die Bank. Das Geld habe ich einſtweilen 
Deinem Freunde, dem Major v. R. übergeben. — Doch jetzt 
erlaube, meine Dame wartet.“ — Schnell, ohne eine Antwort 
abzuwarten, eilte er davon. — „Teufelsjunge“, murmelte der 
Bun „aber beim Spiel ſoll er mich doch nicht wieder ver⸗ 
treten.“ 


0 . 
Jonds- und Producten- Börde 
Getreide-Sericht der Handelskammer zu Charu. 
Thorn, den 12. Mai. 1885. 
Wetter: kübl, windig 
Wei zen ſebr, geſchäftslos wegen kleiner Zufuhren tranfito 120/30 pfd. 
bunt 135/55 er inländiſcher 121 pfd. bunt 158 124 
„ vfd, bell 163 Ag 129 pfd. fein 168 4 
Roggen, inländiſcher 115/23 pfd. 10%4 tranſito 118 pfd. 
130 Ar 124/5 pfd 135 Ar 
Gerſte, Futterw. 113—118 A4 
Erbſen Futterwaare 113—120 f 
Hafer geringer ſchwer verkauflich geringer 116-118 A mittler 120 
5 124 Ax feiner 127 132 A 
Wicken 95—102 Ar 
Lupinen 55-65 Ar 
Alles pro 1000 Kilo 


Telegraphiſche Schlußcourſe 
Berlin, den 13. Mai. 
Fonds: feſt. 
Ruf. Banknoten 
Bae e. 
Aufl. Sproc Anleihe v. 1877 
Poln. Pfandbriefe Sproc. . 5 


12 5 85. 


206 205 

205—40ʃ204—60 
96—75 96—50 
63—50] 63 30 


Poln. Liquidattonsbriefe : 56—2 | 56—19 
Weſtpreuß. Pfanobriefe Aproc. 191-80[101—60 
Poſener Pfandbriefe 4proc. 101 109 80 
Oeſterreichiſche Banknoten. 164—20ʃ164—15 
Weizen, gelber: Juni- Juli 176 177 — 25 
Sep tes! 184 185 
loco in New⸗ ortet 103 —50ʃ104—50 
„ AAN 2 ae 147 148 
Juni⸗Juli 149—50J151 
Juli⸗Auguſt za den mfn AZ 153 
Sept. Oetob. „„ „ 169298828 
Rüböl: Mai⸗Junt 0 NETT 56840 
Septbr⸗ October 5290 52—90 
Spirits: loo „44 43—80 
Mat⸗Junt?tn1 4420 44-30 
Auguſt⸗Sept. up 8 46—40 46 —50 


Sept.⸗October . 46—901 47 


Reichsbank Disconto 4% Lombard⸗Zinsfuß 5¼ 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 13, Mai 1885. 


Windrich⸗ 
tung und 
Stärke. 


Be⸗ N 


——ů— 
12. p | 755,6 + 111 W 2 10 
= 10h p 7553 ＋ 37 | w 9 
9 4 755 0 ＋ 29 2 9 


Waſſerſtand der Weichſel bet Tborn am 12. Mat 0 82 Meter. 


— ———— 


Polizei-Verordnung. | 
Auf Grund der 88 5 und 6 i des 
Geſetzes über die Polizei Verwaltung 
vom 11. März 1850 und des § 143 
des Geſetzes über die allgemeine Lan⸗ 
des ⸗ Verwaltung vom 30. Juli 1883 
wird hierdurch unter Zuſtimmung des 
Gemeinde ⸗Vorſtandes hierſelbſt für 
den Bezirk der Stadt Thorn Folgendes 
verordnet: 
§ 1. Arme, welche aus öffentlichen 
Mitteln (der Stadt, der Provinz) Un⸗ 
terſtützung erhalten, ſowie die Familien. 
Vorſtände, bei welchen ſtädtiſche Pflege⸗ 
kinder untergebracht ſind, ſind verpflich⸗ 
tet, bei dem Umzuge aus einem ſtädti⸗ 
ſchen Bezirk in den andern, ſich bei 


den Vorſtehern derſelben binnen 3 Ta rer 


gen ab- und anzumelden. 
§ 2. Unbeſchadet des Rechts der 


Armen⸗Verwaltung auf gänzliche oder 8 


theilweiſe Entziehung der Unterſtützung 


Haft geahndet. 


8 3. Dieſe Verordnung tritt mit . 


nannt 
dafelbſt unter der Firma 

L. Gasiorowski 
in das dieſſeuige Firmen ⸗Regiſter 
unter Nr. 719 eingetragen. 
Thorn, den 7. Mai 1885. 


Königl. Amts» Gericht. 


Bekanntmachung. 

Das Konkursverfahren über das 
Vermögen des Bäckermeiſters Andreas 
Schütze zu Thorn wird wegen un⸗ 
zenügender Maſſe gemäß 8 190 der 
Konkurs ordnung eingeſtellt. 

Thorn, den 6. Mat 1885. 


Koönigl. Amts⸗Gericht. 
Zwangs verſteigerung. 


Im Weye der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche noch nicht 
eingetragene, dem Eigenthümer 
Stanislaus Bednarski 
zu Neu-brabia gehörige, im Ge. 
meindebezirke Neu-Grabia⸗ Maciejewo 
belegene Grundftüd 

am 13. Juli 1885 
Vormittags 9 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht an 
Gerichtsſtelle, Termins zimmer IV., ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 34.56 Mk. 
Reinertrag und einer Fläche von 
4,7260 Hektar zur Grundſteuer, mit 
45 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
fteuer veranlagt. V. K. 13,82. 

Thorn, den 8. Mai 1885. 

Königliches Amtsgericht. 


—— —⏑ f. 

Bekanntmachung, 

Montag, den 18. ai, 
Nachmittags 3 Uhr 

werde ich vor dem Gaſthauſe 
Herrn * zu Gurske 


öffentlich meiſtbietend gegen gleiche 
Baarzahlung verſtetgern. 
Beyrau, 


Gerichts vollzieher in Thorn. 


Auction. IR 

ag, den 19. d. M von r 

5 4 ich im Hauſe Bäckerſtr. 228 

2 Tr. verſchiedene Möbel, Betten, 

Wäſche, Kleider, Haus- und Kuchen⸗ 
geräthe verſtetgern. 

W. Wilekens, 


Soolbad Inowracl w, 


vollſtändig renovirt u. wiederum 
unter ſtädtiſcher Verwaltung, 
eröffnet die Saron am 1. Junt ck. 


Die ſtädtiſche Verwaltung. 


nu 


9009090909900 
Herren-, Damen- u. Ainder⸗ 
ſliefel jeder Art empfiehlt 
888898888 


Auktionator. 


Schulimack er meiſter. 0 5 
Culmerſtraße. ; 
80002888 
Beſtellungen werden geſchmackvoll 


0090464550 
Uschuhe 
88880 


Elegante Ba 


e 


N 


E Witkowskid=$ 


und dauerhaft ausgeführt. 
Jede eee lin Lulkau bei Oftaszewo zum Verkauf. 


—— — — nn 


Grabdenkmäler. 


Atelier 


für Stuck⸗Arbeiten und Vergoldungen jeder Act. 

Alte Grabdenkmäler werden aufs Sauberſte renovirt. 

S. Goldbaum's Wwe. 
Thorn, Kl. Gerberſtraße 21. 


sojewyuopgeug 
Grabdenkmäler. 


Grabdenkmäler. 


— 


Louis Lewin'ſche Badeanſtalt, 1 
| geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends. 10 
Wannen-, Römiſche⸗ und Douche⸗Bäder. 0 
Gewerbe -Ausstellungs-Lotterie 
Graudenz. 


5 
Ziehung am 9. September 1885 
10000 LOose. 1000 Gewinne. 
Loose d 1 Mk. sind zu beziehen durch J. Jacobsohn, in 
Firma S. J. Cohm, General-Debit, Schw etz 4. W, und die 


En A — r 
8 8 et 


Erster Hauptgewinn im Werthe von 500 Mk. 
Zweiter 77 „ 77 „ 400 „ 
Dritter „ * * 99 
Vierter 77 97 55 95 
996 andere werthvolle Gewinne. 


durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen, 


42 — — 


Schutzmarte „Ölobus kezenhn 


7057 \ jede Dose der anerkannt vorzüglichsten 
FRITZ SCHULZ 


moetall-pu -Pomade 
es von Fritz Seh 2 Jun., Leipzi 
%%% Wirkung überraschend. Versuch Jedem anzurathen. 

. Dosen 4 10 Hrg. u.grössere überall vorräthig." 


Ju Thorn bei: 4. m. Auoıph. — Kriedr Bahr — ilerm. 
Dann. — Anna Gardiewska — ‚ohannes Glogau — Adolf Leetz. 
— J. Menezarski. — Benno Richter. — R. Rütz -— H. Simon 
J. Wardacki — Josef Wollenberg. 


eee eee 
Herberge, Zumgrünen Baum“ 


ee 
A g 16 N 


Großer und billiger 


ev pfiehlt ſein neu 0 
Billard, A 1 
im Reſtaurant 1 Treppe belegen, IKB ol 
ſämmtlichen dende en W Mel zinft Schuh 
Benutzung und bittet um gütigen ] Tilſiter uhwaaren. 
Beſuch. 1 ee, Einem hochgeehrten Publikum 
Dre 228 ’ Thorns und Umgegend hie er⸗ 
ET gebene Anzeige, daß ich hier in 
Eis- Verkauf. Thorn, Brückenstr. 11, 


vis-a-vis Hotel „Schwarzer Adler“ 
bis zu den Pfingſtfeiertagen einen 
Ausverkauf eröffnet habe, und 
um das Waaren-Lager zu ver⸗ 
kleinern, zu jedem nur annehm⸗ 
baren Preiſe verkaufe. 
Achtungsvoll 


J. Schlesinger 
Noch aut erhaltene Schleſiſche 
Zwiebeln à Eir 3 Mt 50 Pf., 
auch gute e Speiſe⸗Kar⸗ 
toffeln ſind noch zu haben a Cir. 
1,25 Mk. bei A. Herzberg, 

Seglerſtraße 119. 


des] — Sſels pottächig ſüße und ſaure W. Schrader. 


A. Gurdiewska. 


in 


nn 
Am Freitag, d. 15. d. M. 
i auf dem Aliſtädt Markte 
wieder der beliebte Danziger 

Lachk und Stör zu haben. 
Bratheringe e 


pil. Sauce W Klinge Nachn. fr. Hand zu verkaufen. 


Ja ca. 8 Segel dune a. Offen Tüüchtigen Haus eiss. 20 
Nachu. ir. S. Te e, Greifswa a. Oſiſee . en aus n 
Ziegel 1. Claſſe ſind billig zu ſuchen Sig 1 D TR, j 
haben bet S. Bry: _; —rðr—t— — 
75 — Wein Schuh⸗ u. Stiefellager 
ſheer-Schwelel- Seile befindet Ach jetzt im Haufe des Herrn 
„an ae fee ge Glückmann-Kaliski, 
und soroph, Äunsch!äge, à 8. 50 Pfg. Breiteſtraße No. 454. 
Depot bei . * Caro. 
—Bͤ N el aa Meine im Nreiſe Roſenberg 
Eine noch aute eichene Ziehrolle W. Pr. belegenen Rittergüter 
billig zu verkaufen Seglerſtraße 138 Gr. Babenz u. Zolinick, 
bet A. Bartlewski. ſowie das im Kreiſe Neidenburg 
— Hlegante 5 eee . 15 
1 aufen und erthetle elb ufern jede 
Jagd- Kutsch- u. Cariol-Wagen, ae auacunt. 
ſowie WIe 8 era 
de, Oſtpr 
-Wagen, | e 
| erb 17 Für meine Buchdruckerei 
verkaufe zu billigen Preisen. ſuche zum ſofortigen An⸗ 
| Gründer, Bagenbauer. fritt einen 


Lehrling 
mit guter Schulbildung. 
Ernst Lambeck. 


— — 


Sahne bei 


— 


Schuh u. Stiefelfabrikant a. Tilſit. 
Thorn, Brückenſtraße 11. 


Mein 
Grundstück, 
Bromb. Vorſt. 2 Linie 33b 
beabſichtige ich aus freier 


| 
| 
| 


I . 


|; A. Gründer, Bagenbatt 
| Biherjhmwänze und 
Drainröhren 


— — 


Verantwortlicher Nedakteur H. Burgwardt in Thorn 


| John & Huhn. 


Nissner s Restaurant. 


— — ee ͤ —̊U—ꝓ — — — . 
Druck und Verlag der Ratbsbuchdruckerei von Bei Lambeck in T 


Tivoli. 


Am Donnerſtag (Himmelfahrtsfeſt), 
den 14. Mai 1885: 


rſtes großes 


€ 
Mititär - Concert, 


gegeben von der Capelle 8. Pomm. 
Infank.⸗Regts Nr. 61. 
Anfang 4 Uhr. — Entree 30 Pf. 
F. Friedemann, 
Kapellmeiſter. 


Ziegelei⸗Park. 
Heute Donnerſtag, den 14. Mai 1885 
Großes 


Militär⸗Concerl, 


gegeben vom Trompeter» Chor des 
1. Pomm Ulanen⸗ Regiments Nr. 4. 
Anfang A Uhr. — Entree 25 Pf. 
Hierzu ladet ergebenſt ein 
Th. Kackschies, 
Stabstrompeter. 


Volks⸗Garfen. 


Heute, bei günſtigem Wetter, 


Jarten-Concerl 


gegen 10 Pf. Entree, Kinder frei 


F. Mattfeldt 
Berlin 
Platz vor dem neuen Thor 1 a. 
expedirt Paſſagiere 
von Bremen nach 


Amerika 
mit den Schnelldampfern des 
Norddeutschen Lloyd. 
RNeiſedauer 9 Tage. 


Waldau bei Thorn 


umgeben von Fichtenwäldern, eig⸗ 
net ſich ſeiner geſunden Lage wegen 
zum Aufenthalt für Krane 
und werden dort für die Sommer⸗ 
monate möbl. Zimmer vermiethet. 
Milch, Wolken und Wannen⸗ 
bäder verabfolgt. 

Die dortige Gaſtwirthſchaft mit 
guter Bewirthung iſt beſtens em⸗ 
pfohlen; auch ſtellt der Gaſtwirth 
zu jeder Zeit Wagen und Pferde 
zur Verfügung. 

Halteſtelle Vapau „ Meile 
vom Orte entfernt. 


Nachdem: 
ref Nähere Auskunft 
range 4 
sa, geben rückenſtraße 19, 2 Er, 


Standesamt Thorn. 


Vom 3. bis 9. Mac 1885 find ges 
meldet: r * 


Holder-Egger. 


NN 


Morgen Himmelfahrtstag 
bei ſchönem Wetter u 
von 3 Uhr Nachmittags ab 
½ſtündliche 


Spazierſahrten 


mii den Dampfern 
„Coppernicus“ und „Drewenz“ 


a als geboren: 

1. Sophia Martha, T. des Müllers 
Anton Cenaxtowski. 2. Boleslaw, S. des 
Arbeiters Andreas Drzewiedi. 3. Klara 
Amalie, Te des Viebhändlers Ernſt Brendel. 
4. Helene Pauline, T. des Kutſchers Franz 
Salnowski 5. Eduard Vitalis, S. des 
Schneider Stanislaus Sobezak. 6. Johann 
S. des Arbeiters An reas Konklewski. 7. 
Helene Anna, T. des Tiſchlermſtr. Eduard 
Stichel. 8. Angelika Anna Karoline, T. 
des Lebrers Auguſt Kraskowski. 9. Emilie 
Hedwig, T. des Eiſenb. Betriebs⸗Secxetärs 
Guſtav Adoiph Matibaei. 10. Maria 
Anna unebel. T. 11. Meta Elſa Frieda, 
T. des Schiffseigentbümers Ernſt Schulz. 


na 

22 2 b. als geſtorben: 
Schlüsselmühle, 4. Arbeiter Eduard Wetſch, ortefremd, 

Wiese’s Kämpe und 3.5 , 3; Je Stanielaw, 5. des 


Arbeiters Marian Malinowskt, I J. 10%; 
3. Stanislawa, T. der Arbeiterwittwe 
Michalina Bartkowski, geb. Kolaſinski 8 
M. 3 T; 4 Arbeiter Auguſt Neumann, 
28 J. 10 M. 11 T; 5. Töpfergeſelle Au⸗ 
guſt Naget, ortsfremd, 30 J. 6 M 18. T; 
6. Konſtantin Florian, S. des Schneider⸗ 
meiſters Adam Wittkowski, 6 J. 4 M. 8 
T; 7. Gerbermeiſter⸗Wutwe Sopbie Leb⸗ 

8. 


Mailuft! 


Donnerftan. den 14. Mat, als am 


mann, geb.? N N 
Simmelfahrtötuge — ieee Kara Ya Ans 
Morgens von 3 Uhr ab e . 63 J. 5 M. 16T; 
72 N eiter Karl Freining, orts „ 36 
Irei⸗ Concert. unn e Fe kai 


Nachmitzags von 4 Uor ab ee ABIT, a 7 95 11. Flei⸗ 

Concert und Tanzkränzchen.] %; 1 ieee we K. 
age; . Ungetaufter 0% a 

N ee 


c. zum ehelichen Aufgebot: 


Täglich Concert u. Geſangsvorträge. 
Anfang 7] Uhr Abends. 5 


Berliner 


Wasch- & Plätt - Anstalt 
von 
J. Globig. 

Ac nahm e in der Wäsche-Fabrik vy. A. Kube 
3 87, 
6000-9000 Mark 
zur erſten Stelle geſucht. Näheres bei 


Pachaly & Freund, 
Thorn, Brückenſtr. 6. 


Atelier für Haustückatur 


in Gyps und Cement, 
Grabdenkmäler in Marmor 
und Sandftein; 
alte Grabdenkmäler zum Auf ⸗ 
poliren werden zu billigen Preiſen 
ausgeführt 
J. Piatkiewicz, 
Bildhauer, 
St. Annenſtraße 181. 


3. Sergeant Jobann Hermann 2 
Martba Thereſe Salomon. 4. ere 
Karl Ernſt Pleſchte und Anna Kwiatkowski 
5. Arbeiter Emil Guſtav Reinhard Zittlau 
und Näherin Auguſte Wilbelmine Krüger, 
beide zu Berlin. 6. Zimmergeſelle Joſeph 
Auguſt Eduard Sommer, und Roſalie 
Wachholz. 7. Arbeiter Martin Smolarek 
u. Hedwig Szafranski geb. Stalmierski. 8. 
Arbeiter Robert Emil Nußbaum zu Mocker 
unD, 1 5 A e zu ee Ybrud. 
A ergelelle Joſeph Lambert 
und Roſalie Domogalski. ker 
* 1 ehelich ſind verbunden: 
„Arbeiter Joſeph Gruba, alias Gru⸗ 
binski mit Anna Rudowski geb. Grupomich, 
2. Eiſenb. Hilfsbremſer Karl Friedrich 
Letz wit Maria Johanna Etelmann. 3. 
Arbeiter Michael Bollwahn mit Ida Helene 
Bundrau. 


—— 
Kirchliche Nachrichten. 
Donnerstag, den 14. Mai 1885: 

Himmelfahrt.) 

268 An ihr gene Kirche. 

een n un We 

Vorm. 9/2 * 8 

mne Nack ber Beichte: Dee er b 

an 179, 6 na mit Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 

ubehör, ganz oder getheilt zu eee 
vermielhen Näheres Jacobſtraße 318 Pom. Wü eee 
2 Treppen. Morgens? Ubr Beichte und Abendmabl 


1 b 1 1 7 

n- Air. J. B. Copvernfeusfte. 206, Lü er 
1 fein möbL. Ilm. J. 19. F. M. öder Nadm. 5 Ubr: Herr Sur. Schnibbe. 

1. Juni z. verm. Seglerſtr 104, II. ei Kollecte für den Guſtav⸗ 
Ei gut möbl. Immer nedit Gabinet e er 

1 Sr. 16. | Bm N a hanfaner Mine 
2 Mittelmohnungen 2 Linie Bromb. ene 3 

Vorſtadt von ſofort zu vermiethen. Pr der evangeliich-[utberiihen Kirche: 


W. Pastor. orm. 9 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 


— üw4wä — — 
Große Wohnung 
mit Pferdeſtall und Wagenremiſe iſt 
vom 1. October d. J. in meinem Hauſe, 
Bromberger 3 en Herr 

lmei ann wohnt, verm 
ee W. Pastor. Jam 


Des Himmelfahrtstag es 
wegen erſcheint die nächſte 
Nummer dieſer Zeitung erſt 
Freitag Abend. 


— 


Beilage: Humoriſtiſches Wochenblatt. 


